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Aktuelles

Die Türkei und Europa:
Wachsende Gegnerschaft
Nach der Wahl des früheren Regierungschefs Recep Tayyip
Erdogan zum Staatspräsidenten am 10. August 2014 müssen in

der Debatte über die Aufnahme der Türkei in die EU neben den

gesellschaftspolitischen auch die sicherheitspolitischen Aspekte
neu erörtert werden. Die Türkei hat während der vergangenen
zwölf Jahre einen tiefgreifenden Wandel durchgemacht;
die politische Führung ist entschlossen, in diesem Prozess
die nächsten Schritte zu gehen.

Walter Schilling

Bestimmten bis zum Beginn des 21.
Jahrhunderts der vom Staatsgründer Mus-
tafa Kemal Atatürk erzwungene Säkula-
rismus und das vom Militär gestützte ke-
malistische Establishment den Charak-
ter des türkischen Staates, so gewann das

streng islamisch geprägte und Wirtschaft-
lieh erfolgreiche anatolische Bürgertum
in den vergangenen zwölfJahren immer
grösseren Einfluss. Seine Denkweisen und
Interessen werden in bemerkenswerter

Konsequenz von der «Partei für Gerech-

tigkeit und Entwicklung» (AKP Adalet
ve Kalkinma Partisi) repräsentiert, die seit

2003 die türkische Regierung trägt.

Re-Islamisierung der Türkei

Ihren Führungskräften ist es nicht nur
gelungen, Staat und Gesellschaft der Tür-
kei auf der Grundlage des Islam weit-

Die Türkei und ihre Nachbarn

gehend umzugestalten. Sie kämpfen auch

mit allen Mitteln und oft in rigoroser
Weise darum, die in der türkischen Ge-
Seilschaft immer noch vorhandenen säku-
laren Kräfte weiter zurückzudrängen.

Vor allem nach den Parlamentswahlen
in der Türkei vom 12. Juni 2011, die der
AKP mit 49,8% einen hohen Zuspruch
gegeben und damit 326 der 550 Manda-
te verschafft haben, suchen Erdogan und
seine Mitstreiter die Handlungsmöglich-
keiten der säkularen Kräfte im Lande wei-
ter einzuschränken und den islamischen
Charakter der Türkei zu verstärken. Ver-

waltung, Polizei, Justiz, das Bildungssys-
tem und der grösste Teil der Medien be-

finden sich längst unter der Kontrolle je-
ner von Erdogan geführten Kräfte, die da-

von überzeugt sind, dass «der Islam ohne
Fehler» ist und die politische Praxis be-

Die Türkei und Ihre Nachbarn.
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Staatspräsident Recep Tayyip Erdogan.

Bild: egedebugun-gazetesi.com

stimmen soll. Und seit dem unerwarte-
ten geschlossenen Rücktritt der säkular

eingestellten türkischen Militärführung
am 29. Juli 2011 fällt es Erdogan umso
leichter, mit Hilfe der Personalpolitik die
Streitkräfte zu einer AKP-Armee umzu-
formen, die sich gehorsam in den Prozess

der Islamisierung des Landes einordnet.
In der Tat erscheint es bereits nach den

zurückliegenden zwölf Regierungsjahren
und den jüngsten Wahlergebnissen für die

AKP gerechtfertigt, von einer Ära zu spre-
chen, die ein politisch markantes Regime,
das «System Erdogan», hervorgebracht
und ziemlich fest verankert hat. Der un-
bedingte Wille zur weiteren Islamisierung
der türkischen Gesellschaft durchzog auch
die Grundsatzrede Erdogans anlässlich sei-

ner Wahl zum Vorsitzenden der AKP am
30. September 2012. Dabei legte der da-

malige türkische Regierungschefseine Zu-
kunftsvision für das Land und die ganze
Region in den kommenden 60 Jahren
dar. In der Gemeinschaft der islamischen
Länder sieht Erdogan die Türkei keines-

wegs in einer «Brückenfunktion zwischen

Ost und West», sondern als Machtzen-
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trum, das die Entwicklung der islami-
sehen Welt inspiriert und vorantreibt.

Entdemokratisierung

Wie wir an der charakteristischen Hin-
wendung der Türkei zum strengen Islam,
der brutalen Niederschlagung der Demon-
strationen säkularer Kräfte, der unerbitt-
liehen Verfolgung kritischer Journalisten
und Schriftsteller sowie der Verhaftung
und Verurteilung unbotmässiger Justiz-
und Polizeibeamter ablesen können, ist
die Politik Erdogans mit einer zügigen
Entdemokratisierung des Landes verbun-
den. Dieser Trend wird sich mit der be-

absichtigten Entwicklung eines aufRecep

Tayyip Erdogan zugeschnittenen autoritä-
ren Präsidialsystems noch verstärken und
eine neue Phase in der Politik der Türkei
einleiten. In welchem Geist sich der Pro-
zess der Islamisierung der Türkei bisher

vollzogen hat und künftig weiter vollzie-
hen wird, demonstriert nicht nur der neue

Staatspräsident Erdogan mit seinen Re-
den und politischen Entscheidungen. Die

streng islamischen Vorzeichen der türki-
sehen Politik sind auch an den Schriften
und Handlungsweisen anderer hochran-

giger türkischer Politiker, z. B. dem bishe-

rigen Aussenminister und am 27. August
2014 zum Nachfolger Erdogans im Amt
des Regierungschefs und AKP-Vorsitzen-
den bestimmten Ahmet Davutoglu abzule-

sen. Dabei betont man die Überlegenheit
der islamischen Zivilisation im Vergleich
zur westlichen Zivilisation, die sich nach

Auffassung Erdogans und seiner Mitstrei-
ter im Niedergang befindet. Vor diesem

Hintergrund erscheint es nur folgerichtig,
dass die politische Führungselite der Tür-
kei einem streng islamisch geprägten Na-
tionalismus das Wort redet, der schon seit

einigen Jahren immer stärker die Aussen-
und Sicherheitspolitik bestimmt.

Sicherheitspolitische Problematik

Die tiefe Verankerung der sicherheits-

politischen und strategischen Neuorien-
tierung der Türkei ist seit Anfang 2010
immer wieder deutlich geworden. Der de-

monstrative Schulterschluss der Türkei
mit dem despotischen Mullah-Regime im
Iran und der islamistischen Terrororga-
nisation Hamas im Gazastreifen hatte
sich schon 2009 angebahnt. Die amtliche

Unterstützung des Versuchs islamistischer
Kräfte Ende Mai 2010, die israelische See-

blockade Gazas mit Hilfe eines Schiffs-
konvois zu durchbrechen, die Drohung
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Die Polizei räumt
den Taksim-Platz

des damaligen türki-
sehen Regierungschefs
Erdogan im September
2011, eine erneute Ak-
tion dieser Art durch
den Einsatz der eige-

nen Kriegsmarine zu
decken und die unmiss-
verständliche Drohung
gegenüber dem EU-
Mitgliedsstaat Zypern,
militärisch gegen dieses

Land vorzugehen, wenn
es im östlichen Mittel-
meer Erdgasbohrungen
vornehmen sollte, de-

monstrieren klar, wie sehr sich die Türkei
einer aggressiven Politik gegenüber Israel

und dessen Verbündete verschrieben hat.

Mit diesem Verhalten setzt sich das NATO-
Land Türkei nicht nur über das gelten-
de Völkerrecht hinweg. Es gibt zudem
seit Mitte des Jahres 2010 klare Hinweise
darauf, dass die türkische Regierung dem
Iran bei der Umgehung der von den west-
liehen Ländern verhängten Finanzsank-
tionen zur Seite steht.

Die wiederholte öffentliche Bezichti-

gung Israels durch Erdogan, es betrei-
be «einen Genozid an den Palästinensern

im Gaza» und die derzeitige Vorbereitung
eines weiteren Versuchs, mit einem Schiffs-
konvoi die Seeblockade Gazas zu durch-
brechen, belegen einmal mehr, welche
krassen sicherheitspolitischen Gegensät-
ze zur Haltung der übrigen NATO-Staa-

am 12. Juni 2013

in Istanbul. Bild: Kurier.at

allem mit der Unterstützung des despoti-
sehen Mullah-Regimes im Iran und der
bewussten Eskalation des Konflikts mit
Israel offenbart sich das NATO-Mitglied
Türkei regelmässig als ein Staat, der auf
der Grundlage einer nationalen, dem
westlichen Bündnis und der Europäischen
Union widersprechenden sicherheitspo-
litischen und strategischen Doktrin für
islamistische Regime und Terrorgruppen
Partei ergreift und sich gegen die freiheit-
liehen Demokratien des Westens stellt.
Mit diesen prekären Vorgehensweisen
ist die sicherheitspolitische Problematik
des islamisch geprägten Nationalismus
der Türkei jedoch nicht hinreichend be-

schrieben. Mit Blick auf die am 3. Okto-
ber 2005 - unter völlig anderen Voraus-

Setzungen — begonnenen Verhandlungen
über eine Aufnahme der Türkei in die Eu-
ropäische Union rücken nunmehr noch

gravierendere sicherheitspolitische Prob-
lerne in den Mittelpunkt der Betrachtung.

Gefährdet: Identität und
Handlungsfähigkeit Europas

Der neue Ministerpräsident und frühere

Aussenminister Ahmed Davutoglu.
Bild: todayonline

ten, aber auch gegenüber der Europäi-
sehen Union bestehen. Dabei ist bemer-
kenswert, dass Erdogan den Völkermord
der Türkei an den Armeniern im Jahre
1915 strikt leugnet und alle Landsleute

verfolgen lässt, die für eine Anerkennung
dieser historischen Tatsache plädieren. Vor

Angesichts der fortschreitenden Islami-

sierung, der damit in der Regel verbun-
denen Entdemokratisierung und der aus
dem Nationalismus entwickelten Ansprü-
che der Führungselite der Türkei kann
eine Aufnahme dieses zu 97 % ausserhalb

Europas liegenden Landes in die EU nicht
in Frage kommen. Die machtbewusste po-
litische Führung der Türkei hat nicht nur
ein völlig anderes Verständnis von Demo-
kratie. Sie vertritt auch grundsätzlich an-
dere Werte, Denkmuster, Traditionen
und Lebensformen, die tiefgreifende
Auswirkungen für das Zusammenleben
der Menschen mit sich bringen. Wäh-
rend in Europa im Rahmen einer Jahr-
hunderte dauernden Auseinandersetzung
weitgehend säkularisierte Gesellschaften
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entstehen konnten, sind die derzeit in der

Türkei Regierenden davon überzeugt,
dass «der Islam die Einheit von Staat und
Religion gebietet». Schon die daraus sich

ergebenden und von der politischen Füh-

rung offensiv vertretenen
Ansprüche hätten in einer

um die Türkei erweiter-
ten EU zweifellos System-
sprengende Kraft. Sie sind
mit den Grundsätzen der

Verfassungen und den vi-
talen Interessen der bis-

herigen EU-Länder nicht
in Einklang zu bringen.
Hier geht es um mehr als

die Beachtung der Men-
schenrechte, der Mei-
nungs- und Pressefreiheit
oder die Rolle des Mili-
tärs. Hier stehen vielmehr
das im Laufe von 60 Jah-

ren in Europa Erreichte
und die historisch gewach-

senen identitätsbildenden Fundamente
auf dem Spiel, die den spezifischen Cha-
rakter und den inneren Zusammenhalt
der EU verbürgen. So bleibt es von ent-

Mustafa Kemal Atatürk (1881-
1938), Vater der säkularisierten

Türkei. Bild: Archiv

28 Mitgliedsstaaten umfassende EU für
ihren Zusammenhalt - ungeachtet natio-
naler Besonderheiten und kulturellen Viel-
falt — nicht nur eine grundlegende Über-

einstimmung in Werten, Rechten, Pflich-
ten und politischem Be-
wusstsein für die Ziele der
Gemeinschaft braucht.
Diese gemeinsamen Werte
müssen auch gelebt und
von den Menschen mit-
getragen werden.

Fazit

Mit einer Vollmitglied-
schaft der Türkei in der
EU würden nicht nur der
innere Frieden und die so

wichtige Identität Europas
zerbrechen. Die EU ver-
löre auch ihre — ohnehin
schon schwer herzustellen-
de — sicherheitspolitische

Handlungsfähigkeit. Die Mitgliedschaft
der Türkei würde die Gewichte innerhalb

Europas entscheidend verschieben, die Un-

terstützung Israels im Ringen um seine

noch erlauben und die nur unter grossen
Mühen erreichbare Gemeinsamkeit in der

Aussen- und Sicherheitspolitik dieses «Staa-

tenverbundes sui generis» zu einer Utopie
werden lassen. Erdogans sichtbares Einver-
nehmen mit dem nach Nuklearwaffen stre-
benden und die Existenz Israels in Frage
stellenden despotischen Mullah-Regime
im Iran, seine offene Unterstützung der
islamistischen Terrororganisation Hamas
sowie seine enge Zusammenarbeit mit den
islamistischen Regimen in Katar und im
Sudan weisen längst auf diese Gefahren
hin. Angesichts der fortschreitenden Isla-

misierung der Türkei und der damit ver-
bundenen Folgen für die innere Kohärenz
und die sicherheitspolitische Handlungs-
fähigkeit des europäischen Staatenverbun-
des ist ein Abbruch der Verhandlungen
über die Aufnahme dieses Landes in die

Europäische Union überfällig. H
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Walter Schilling
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scheidender Bedeutung, dass die derzeit blosse Existenz als jüdischer Staat kaum
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